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Oldenburgische Blatter
43. Dienstage den8 . November . 1842.

Kurzer Bericht
über zwei Schulfreie zu Jaderbergs am 20 . Md 22 . Oktober 1842.

Um 20 . Oktober wrrrde das neue Schul-
haus zu Jaderbergs eingewoiht, Elches
mit ein -er seltenen Uneigennützigkeit des Er¬
bauers eben so solide und schön als schnell
im verflossenen Sommer erbaut ist. Nach¬
dem am Morgen dieses Tages eine große An¬
zahl der Bewohner Jaderbergs nebst den
Schulkindern , so wie mehre benachbarte Leh¬
rer sich in der von den Schulkindern mit Ei¬
chenlaub bekränzten Schule versammelt hat¬
ten , wurde die Feier mit einigen Gesangversen
eröffnet. .Hierauf hielt Herr Pastor Lang-
rent er nach einem kurzen Gebete eine ge¬
diegene populäre Rede über die hier sehr
paffende Blbelstelle : Lasset die Kind¬
lein zu mir kommen , und wehret
ihnen nicht! Er wandte, sich einige ge¬
schichtliche Notizen über das frühere alte Schnl-
hrus und die Entstehung des neuen voraus¬
schickend , in feinem Bortrage im Besonderen
an die Einwohner Jaderbergs , die
Lehrer und die Schüler, und schloß,
das Schulgebäude für seinen hohen Zweck
weihend, mit Gebet. Alsdann trat der erste
dortige Lehrer auf, und begann den ersten
Unterricht im neuen schönen Local, indem er

mit den Schülern eine Unterredung hielt , und
mit ihnen über die Wohlthaten sprach, die
ihnen durch die neue Schule zu Theil ge¬
worden sind, und über die Verpflichtungen,
die der Genuß derselben ihnen auflegt, im
Besonderen diese Verpflichtungen in Beziehung
auf Gott, auf unfern allverehrten Landes¬
herr» , der die Erbauung des Hauses mit
landeshenticher Huld durch Schenkung einer
namhaften Summe unterstützt hat, ihre hohen
Obern , namentlich den Schulvorstand, rmd
ihre Eltern. Die Unterredung sprach an,
und erfüllte die Kinder und die gegenwärti¬
gen Eltern mit Rührung. Zuletzt gab der
Hülfslehrer bei den jüngeren Schülern eine
Lection über die biblische Geschichte.' — der
zwölfjährige Jesus im Tempel. — Der ta¬
lentvolle , vielversprechende junge Lehrer ent¬
wickelte für sie aus dieser Erzählung , indem
er den Blick der Kleinen, die sich recht aufge¬
weckt und liebenswürdig zeigten , auf das höchste
Vorbild der Christen lenkte, und die Feier
des Tages berücksichtigte, die Pflichten der
Lernbegicrde , des Gehorsams und der Dank-
barbrkeit gegen die Eltern , wodurch sie ver¬
ständig und Gott und Menschen wohlgefällig
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werden sollen . - - — - Den Schluß
der Feierlichkeit bildeten einige Gesangverse.

Darnach wurden der Prediger und die

Lehrer mit einem Mittagsmahle im Schul¬

hause freundlich bewirthet , bei welchem Hei¬
terkeit und Frohsinn vorherrschten , und bei

welchem der erste Toast dem Wohlc der Be¬

wohner deS neuen Hauses und dem Gedeihen
des Unterrichts und der Erziehung in dem¬

selben galt ; ein zweiter wurde auf das Wohl
des Herrn Pastors Langreuter ausgebracht,
der das Schulwesen in seinem Wirkungskreise
eifrig befördert , und , im Vereine mit einem

kräftig wirkenden Beamten , alle Schulstellen
im Kirchspiel Jade verbessert , und dafür ge¬

sorgt hat , daß die dortigen sammtlichcn Schul¬

hauser zweckmäßige Unterrichtslocale haben,

sowie bequeme und gesunde Wohnungen und

eine Zierde des Dorfes sind . — Es ist eine

erfreuliche Erscheinung in unserm Lande , daß
in den letzten Jahren Manches für die Ver¬

besserung der Schulen geschehen ist , namentlich
viele neue Schulhauser gebaut sind , aber es

bleibt noch Vieles zu thun übrig ; es giebt
noch viele Schulhauser , die so klein und fin¬

ster sind , daß die Bewohner derselben , wie

die Schüler geistig und körperlich verküm¬

mern müssen , und die den betressenden Schul¬

gemeinden keine Ehre machen; es giebt,
wie man versichert , noch Oerter , wo die Leh¬

rer um die Einsetzung der Schulfenster -Schei-
ben monatelang wie um ein Almosen bitten

müssen , und wo man über eine zerbrochene

Schulbank , oderauch darüber tagelang streitet,
ob man die Lehrer wolle verhungern lassen,

oder nicht . Die guten Leute an solchen Oer-

tern sollten das Schulhaus zu Jaderberg
einmal ansehen , und von den Jaderber-

gern lernen ! Freilich kann nicht jedes Dorf
ein so zweckmäßiges und zugleich so schönes

Haus bauen , als die größtentheils wohl¬
habende Schulgemeinde zu Jaderberg ? ,
aber ein ernster und fester Wille vermag viel;
es sollte doch jedes Schulhaus seinem Zwecke

entsprechen , und nicht die schlechte Beschaffen¬
heit desselben die Gesundheit der Schüler und
des Lehrers zerstören.

Eine zweite Versammlung , die mit Recht
von vielen Lehren , für eine festliche gehal¬
ten wird , fand ebenfalls im neuen Schullocale
am 22 . October Statt , eine Eonferenz von
27 Lehrern aus den Kirchspielen Jade , Ra¬

stede , Wiefelstede , Schweiburg und
Varel. Diese Conferenz hat sich in den

letzten beiden Jahren constituirt und ihre Mit¬

glieder kommen halbjährlich zusammen.
Nach der vorher festgesetzten Tagesord¬

nung wurde in der diesmaligen Versamm¬

lung zuerst über Schuldisciplin verhandelt.

Nachdem schriftliche Ausarbeitungen über die¬

sen Gegenstand vorgelesen waren , wodurch

einige positive Regeln und das Wesen , der

Zweck und die Mittel der Disciplin angege¬
ben wurden , nnd daß namentlich dies ins

Auge zu fassen sey , daß die Disciplin nicht
blos eine feste Schulordnung begründen und

das Gedeihen des Unterrichts fördern , sondern

vorzüglich die Begründung eines sittlichen Cha-
racterS des Zöglings erzielen soll , wurde bei

der ferneren mündlichen Berathung über die¬

sen Gegenstand gefunden , daß dieses Thema

sich in dieser Conferenz nicht erschöpfen lasse,
und mit dem Beschluß , in der nächsten Zu¬

sammenkunft diese Berathung fortzusetzeii,
wurde , nachdem einig ? neue Bücher empfoh¬
len waren , über zusammenhängende biblssche

Geschichte für die Oberclasse und dann über

den Schreibunterricht gesprochen . Der letzte

Gegenstand , den die Tagesordnung vorschrieb,
war das Turnen für unsere Volksschule . Die
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Zweckmäßigkeit desselben wurde fast allgemein
anerkannt , jedoch wurde dafür gehalten , daß
es zur Zeit , wenn auch von Seiten der mei¬
sten Lehrer ausführbar , doch den meisten
Eltern die Zweckmäßigkeit desselben nicht ein¬
leuchtend zu machen , und daher Abneigung
oder Hinderung zu erwarten sein - dürfte . Die
Versammlung währte von Morgens 10 bis
Abends 6 Uhr und - wurde durch Ausführung
vierstimmiger Gesänge verschönert . Zu An¬
fang der vormittäglichen (Konferenz wurde ein
Morgenlied nach einer Choralmelodie aus
Erk 's Sammlung , nach dem Mittagsmahle,
welches im Saale des der Schule benachbar¬
ten Gasthauses genossen wurde und gut und
dabei billig war , würde zuerst ein Danklied,
dann : » Was ist des Deutschen Vaterland«
von F . Reinhard und : » die Kapelle « von
Kreutzer ( aus 6 - ckiii -) gesungen . Die Nach¬
mittags - Conferenz wurde wieder mit einem
nach Meineke ' s Choralbuch für vier Män¬
nerstimmen arrangirten Liede , wozu ein Con-
ferenz- Mitglied paffende Werse ausgeschrieben
hatte , eröffnet . Auch in der Zwischenzeit wur¬
den , abwechselnd mit den Besprechungen über
die genannten Schul - und Unterrichtsgegen¬
stände, so wie am Schluffe Gesänge aus Erk ' s
Sammlung vorgetragen . Daß die Ausfüh¬
rung dieser Gesänge Manches zu wünschen , übrig

ließ , wird den Unbefangenen nicht befremden,
daß er durch die Conferenz fortgeschritten ist,
wurde mit Freuden bemerkt , da dies wiederum
auf den Gesang in den Schulen , der an vie¬
len Stellen , namentlich in Beziehung auf
Bortrag und Aussprache einer Verbesserung
noch bedarf , einen fördernden Einfluß haben
wird . Im Ganzen war das Resultat dieser
Versammlung befriedigend zu nennen , und
es ist gewiß sehr zu wünschen , daß neben
den Kirchspielsconferenzen , die monatlich in
jedem Kirchspiele gehalten werden sollten , we¬
nigstens in jedem Kreise unsers Herzogthums,
solche größere Conferenzen sich bildeten , etwa
halbjährlich sich versammelten , und mit der all¬
gemeinen Conferenz , die jährlich in Olden¬
burg Statt findet , in Verbindung traten,
damit bei dem Genuß unschuldiger Freuden
ein amtsbrüderliches Band die Lehrer immer
inniger verbinden und durch Austausch der
Ideen und Mittheilungen der Erfahrungen
ihr Eifer im Wirken für ihren hohen und
schweren Beruf und in ihrer eigenen Fortbil¬
dung trotz der schweren Kämpfe mit Mangel
und Sorgen und allerlei Widerwärtigkeiten
nicht erkalten , sondern immer von Neuem an¬
geregt und erhalten werden möge ; denn:

Edleres bleibt uns noch viel zu verrichten.
Viel auch des Guten ist noch nicht gekhnn.

Ueber den Einfluß des Anstrichs auf das Holz
hinsichtlich seiner Färbung theilen englische Blät - der Zerstörung unterliege , als das unter sonst
ter tnit , wie es die Erfahrung durchaus bestä - gleichen Umständen weiß angestrichene , und es
kige , daß sich das Holz bei den schwarzange - wird diese Beobachtung mit dem größeren Ab-
strichenen Schiffstheilen bei weitem nicht so sorptionsvermögen der schwarzen Farbe für
lange halte , eher leck werde und viel schneller Wärme in Verbindung gebracht.
' ( Aus dem polytechnischen Archiv . 1840 . S . 87 . )
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Oldenburg ischer Nekrolog.
( Fortsetzung . )

Johann Friedrich Herhart,
Königl. Hannovorschor Hofrattz und ordent¬
licher Professor der Philosophie zu Göttin¬
gen, Ritter des Königl. Preuß . rothen Adler-

Ordens vierter Elaste,
geh. d . I . Mai 1776 ; gest. d . 11 . Aug. 1811.

In B rem en verlebte er, zum Theil in dem
Haufe und auf dem Landgute seines Freun¬
des Smidt, rm Umgänge mit engbefreun¬
deten Männern und Frauen fast zwei glück¬
liche Jahre, die er theils mit ferneren Vor¬
bereitungen seiner wissenschaftlichen Wirksam¬

keit, theils mit pädKgogischerLhätigkeit aus¬
füllte *) . Er bereitete nemlich nicht nur einen
jungen Mann, der noch jetzt als geachteter
Sachwalter in Bremen lebt, durch regel¬
mäßigen Unterricht znr Universität vor ** ),
sondern er fand auch in dem Umgänge mit
einigen jungen, sä«Millichder Familie seines
FreundesSmidt ungehörigen Frauen , deren
Interesse an der Erziehung durch den Bollge-
nuß der ersten mütterlichen Freuden geweckt
worden war, Gelegenheit nnd Veranlassung,
feine eigenen pädagogischen Ansichten ihnen
ausführlich zu entwickeln.

(Zort -schung solgL)
*) Wie er hier lebte , schildert ec selbst in einem Briefe an v . Hatem vom 3 . Febr. 1861 : » Meine

Laune — das muß ich mir oft bekennen — ist hier in der That undankbar gegen mein Gluck.
Zch heche hier einen Freund wieder gefunden , den ich in dem Grade nicht mehr zu besitzen hoffte,
und durch ihn bin ich in einer Zahl von Familien eingesühct worden, , deren inneres Leben vielleicht
an einigen Orken idealisch scheinen konnte. Wenigstens findet sich Jedermann wohl unter den
Uebrigen , und einer Reihe stiller Familienfreuden dreht sich in einem Kreist, der Niemanden ermüdet.
Die Noltenins machen den Fond dieses Famiiienzusammenhangs aus ; unser Landsmann Thu-
kesius hat sich hineingeheirakhek, Smidt und der Rathsherr Kastendieck gehören mit dazu.
Auch beim Cltermann Kulenkamp genieße ich viele, sehr angenehme Stunden . Alle Liese sind
in diesem Winter in eine größere Gesellschaft mit E .wald 's , Richter Oelrichs u . a . m . znsam-
mengetreten, von der Sie vielleicht gehört haben . Wenigstens hat dieser neue literarische Enkel
hier in Bremen auch außer feiner Mitte ziemlich viel zu reden gemacht . In der That sehen
selbst seine Mitglieder ihn zum Theil nur noch als einen Versuch an , und bis jetzt scheinen sich
noch nicht alle Kräfte , die er besitzt, geregt zu haben . Mir ist es auch schon jetzt eine . Freude,
daß man mir den Zutritt erlaubt hak . Man kommt um 6 Uhr zusammen , vor Tische wird vor-
gelesen, dann kalk gegessen und nach Tische Musik gemacht . Oelrichs , in Knigge ' s ehemali¬
ger Wohnung , geben beständig den Saal dazu her. Freilich läßt sich der Geist des ehemaligen
Bewohners eben nicht spuren : der Ten ist ernst und traulich . Auch zu der Ihnen wohlbekann¬
ten literarischen Manriergesellschafc bin ich ein paar Mal gezogen worden ; aber ich habe gefühlt,
daß eS mir nicht glücken wellte , mir die Gesellschaft auszufchfteßen . "

Uebrigens liegen auf meinem Schreibtische an der einen Seite griechische Bücher ; stundenweise
sitzt auch «in lunger Mensch daran, der zur Universität vorbereitet sep » will , und in dieser Mitte
werde ich wohl fürs Erste bleiben« u . s, w.
Es ist dies der De Walte, in dessen Begleitung er 1802 nach Gott in gen ging , und den
durch ihn mit Gries bekannt gemacht , dessen „ befreites Jerusalem « zum eifrigen Studium der
iralienischen Dichter reizte, so daß er sich später an der 1817 in Druck erschienenen Ueberfttzung
von Casti ' s „ redenden Thieren« versuchte.
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Noch ein Wort über den Artikel in 40 . dieser Blätter : „ Schonung
des religiösen Gefühls anderer Religions - Verwandten ."

Aur Zeit der Hinrichtung des Mörders A . brechen und dessen Strafe am besten im An-
Eilers fungirte ich als Auditor beim Amte denken erhalten mußte — Vortheile , die kein
Friesoythe; ich habe an allen Berathun - anderes Local darbot.
gen des Deputaten der Großhcrzoglichen In - Durchaus unwahr ist es , daß man An-
stizcanzlei mit dem ?lmte über die Wahl des fangs den Kirchhof in Friesoythe zur Hin-
Richt - und Begräbnißplatzes , sowie über die richtung bestimmt gehabt habe ; es ist davon
sonst zu treffenden vielen Anordnungen den überall keine Rede gewesen . Nur bei Bera-
thätigsten Antheil genommen . Deshalb und thung der Frage , wo man die Leiche beerdi-
da ich selbst Katholik bin, dürfte es mir wohl gen lassen wolle * ) , kam die Rede auf
anstchen, auf den Wunsch , den der Verfasser den Kirchhof ; davon wurde aber auf die Em¬
des in der Ueberschrift genannten Aufsatzes lvendungen des hierüber befragten Lrtspfar-
am Schlüsse ausspricht , ein Wort zu äußern , rers sofort abstrahirt.
um so mehr , als es das Crimiimlgericht un - Ich kann versichern, daß die Behörden bei
ter seiner Würde halten wird , auf den in der allen Vorkehrungen und Anordnungen ganz
That völlig grundlosen Angriff jenes Berfas - besondere Rücksicht auf dgs religiöse Gefühl
sers Etwas zur Rechtfertigung zu erwiedern . der Katholiken genommen haben ; man suchte

Die Umgebungen der Stadt Fries oy - sorg fähig .zu vermeiden , in irgend einem Puncte
the, insbesondere der sog . Galgenberg , die dagegen zu verstoßen . Vielleicht in dieser
Bogelstange und die Plätze am Wege nach Absicht wurde ich als Katholik stets zu Rathe
dem Saterlande, kenne ich aus eigener gezogen , und - wurde Alles mit meiner Zustim-
Anschauung sehr genau . Keine dieser Lora - mung resp . nach «reinem Wunsche beschlossen,
likaten ist zu einem Richtplatze so passend. Bei der Wahl des Richt - und des Begräb-
wie das Local vor der Capelle bei der Schei - nißplatzes an der Capelle wurde , namentlich
düng des Weges nach , Aarßel und Sa -- das Bedenken geäußert, ; ob auch das religiöse
terland. Dasselbe wurde gewählt wegen Gefühl , der Katholiken,dadurch,verletzt werden
seiner Nähe , weil es durch seine i Beengtheit kmmte . ^ Ach tlsesite das, :Bedeuken nicht ; zu
und die- unmittelbar daran befindlichen höher preiM , Rechtfertigung ; beziehe sch mich, ledig-
liegenden

'
Ackerfelder besonders geeignet , war ; sich auf die von den Verfassern der Aufsätze

einestheils den übermäßigen Andrang der inHV§ 12 . dieser Blatter vorgebrachten Gründe.
Zuschauer zu verhindern , anderntheiitz diesen" -HM ' MM .M

'
tzekjen', würden nicht

doch auch eine '
freie , Aussicht ahf has

'
H ^ aff^ - -.Ähp hotzdWchmich des Magi-

zu verschaffen, und endlich west gerade, .hiMrssMahchers .MM ^ ü^ c^ chy^ h e shesrugt , und
Platz bei den Eingesessenen des Amts , nawent - -diese -exklä-lcheW stp- eM . AkMi ,che» gewählten
lich bei den Saterländern das schrvere

' Ber - l Platz nichts ilMsrÄnrirrn hatten - ,
— " - -- r- .- : ' - . :r, u -, ;S jchm -g

Kills nämlich die ,
'A v wandte« : des Mö Mrs - die Lejchi« MLBmWüiHFch --ulcht - aushilttch würden,

welcher Bitte deftnrt werden-. sollen - .
's - s n -. - g , , --. - F ^

Schon Logs vor der gttrrffer« « Wchl MK/HimichÄngMaM : HMse - ich .vdes - KrlrKskrrex, von dem
s
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' Wie kann unter fo bewaiiöken Umständen . a lchgemH y e. Stimme des Unwillens . i,i

unseren Behörden irgend ein Bsrwurf gemacht H eie S o yt h e und der Umgehend , wie der

werden , als hatten sie bei der Wahl des Pla - Verfasser des ?rufsatzes ,XL> 10 . d . Bl . ge-

tzes das religiöse Gefühl der Katholiken nicht fanden haben will , geherrscht habe , kann ich

berücksichtigt ! Am wenigstens trifft den Hrn . durchaus nur für eine Unwahrheit erklären.

Amtmann Tappenbeck ein Tadel ; wäre Auch mein Bruder , der Landgericktsassessor
Etwas versehen , so müßte ich es auf mich Driver zu

'
Cloppenburg - welcher die Unter¬

nehmen , da ich als Katholik und -zweiter Beam - suchüng wegen - Der fraglichen ' Mordkhat gc-
ter mehr als er an Allem , weis die Hinrich - führt hat , und -als Justruetionsrichter bei dem

tung betraf , Antheil genommen habe . Der Acte deb Hinrichtung zugegen gewesen ist,

Angriff , welchen der Herr Amtmann Ta p - schreibt Mir , dah er von einem solchen Un-

penb eck hier unverdientermaßer erlitten hat , willen nicht das Mindeste erfahren habe , obgleich

ist um so ungerechter , als derselbe nach ein- er seit der- Hinri
'
chtunng zweimal in Fries-

stimmiger Aussage der gestimmten Geistlichkeit oythe -gewesen sei und sehr häufig Gelegenheit
des Amts Friesoy the für die Kirchen und gehabt habe , mit Eingesessenen des Amts

Schulen , sowie überhaupt für dis katholischen Friesoythe über den Vorgang zu sprechen.

Amtseingesessenen mit solcher Liebe und solchem Der Mörder Ei lers ist bei seinem Trans-

Eifer strebt und handelt , wie man es nur von Ports nach Cloppenburg und Oldenburg
einem katholischen Beamten ^ warten ' kann . miE

'
Stieseln bekleidet gewesen . Als ihm im

Nach der Hinrichtung bin ich' ' noch - einen F .risso '
yther ' Amtsgesangnisse angekündigt

ganzen Monat in F -riesoy the gewesen
'
-. Mir ward , daß seine letzte Stunde gekommen sey,

ist aber damals keine'
ftjnzig

'eStimme des Un- trug er Hol
'zschuhe, ia welchen er auch vo»

willens über die Hinrichtung -des - k a>t h o- l i -- D ' l d enbUrg her zu Wagen transportirt war.

sch e n Mörders , über '
irgend eine dabei getrost Sofort erhielt der wachthabende Dragoner den

fene Maßregel,
'

namentlich ' über ' dis Wahl Befehl, ' dem Delinquenten seine lederne Fuß-

des Platzes zur Hinrichtung stnd -Beerdigung ) bekleidung Anziehen -zn lassen . Der Drago-

und das dadurch verletzte Gefühl - ' 8er Katho - ner -meldete aber gleich darauf , dieselbe sey

liken bekannt gmMdeni Möglich fst ê -stkei- Nicht -zu -finden und -müffe in Oldenburg

lich, daß eik^ elne' ' ^lttberusene -'kaK ^ de Muße » zurückgebstebrn seyn . - Da der - feierliche Zug

rungen ausgesprochen ^ haben s ^ iMr
'
^ ann es ssÄstreVönd nicht so lange ausgehalten werden

auch stets Allen recht ' machen ? Dass aber eine Msste, - bis anderweitig eine paffende lederne
— ^ >. -- -- - ch .

'l - i

. . Art , welchepchoWhezz ^ ßr !)e.> , !ln ..K «aokgiß . jgeschh . indem ich in besonderem. Auftrag ahn wegen der

«pvk . nÄhtzch
'
.-WsteLtz

'
, .,deK̂ Kr ^ PWrS l ejH . m,.p,- zu . «strichen

'
.hakt, . Bel '

dieser Gelegenheit

sprach .Ach aüs
' den sviMsDach

'
chaß m der Mähe ' bot, ^ ri e Aöy'kb e der Hinrichtungsplatz auserfthm

werden folltst ' über , dir ^BÄddchgHstbUst 'meine Anssthk- sm -it '
Rücksicht auf den- Siechen -Kirchhvf bei

Vechta ) dchin Ms, '- Wß ich '- skst das Äerrein sw -einer VttnEiaüsek stimmen würde ; wenn er —

der. OktSPfarver tASWegMÄß .» jst dechHirchhtzsWchp -vaMge oder nicht M̂N sicht - ..Von «ine,y .M-

testationsrechte konnte ja nicht dis Rede seyn , da die katholische Agende nur den Selbstmördern -ssomet
- - - ! jp «o8 neonntoH ldäs BsMiÄiß Uki geweihter Erdr vtksagt / und die katholischeReligion , atS eine Reli¬

gion der Liebe, Duldung , Versöhnung , selbst für die verstorbenen Sünder '.zu -beten auffordert , gewiß

auch - dönschAene Latt BiKrsbrüst -ÄMSliGstaderS - iklttnrchM der .christüchew Gews '
Nschaft- erheischt.



375

Fußbekleidung herbrigeschafft , seyn würde , so Möchte durch die hier gegebenen Auskla-
blieb nichts übrig , als den armen Sünder sei - rungen dieser wahrlich höchst unerbaulichs
in' n letzten Gang i » Holzschuhen machen zu streit seine Erledigung gefunden haben!
lassen . Also nur aus Rechnung des Zufalls Zever , 1842 Octbr . 27.
ist dieser ebenfalls vom Verfasser des Aufsatzes Driver,
in 40 , geiügte Umstand zu . setzen . Amts - ?tuditor.

Leben
des Großherzogl . Oldenburgischen Generalmajors W . G . F . Wardenburg u . s. w . Heraus¬
gegeben von einem Bruder des Verstorbenen . ( Mit dem Portrait desselben . ) Oldenburg 1842.

( Schulzesche Buchhandlung ) . X und 200 Seiten . 8 . geh . ( 1 Thlr . )

Zweiter
( Forts

§ 8 's . fernere Begebenheiten erzählt er wieder
selbst in Briefen aus Petersburg vom 27.
April i808 , Wyborg v . 10 . Mai , St.
Michel v . 19 . Mai , aus dem Lager bei
Kuopio v . 23 . Inn . , aus Kuopio v . 30.
Zul . und aus Torneo vom 20 . Oct . und
diese Briefe enthalten zugleich eine Geschichte
des noch wenig , wenigstens nicht so unpar-
theiisch beschriebenen Feldzuges der Russen in
Finnland. Für ein Gefecht bei Jorvis
haste ihn der Kaiser Alexander zum Ritter
des St . Annen Ordens 3r El . ernannt , aber
bei einer Recognoscirung nach Kortula ge¬
rietst er in Gefangenschaft , und so sehen wir
ihn in Torneo als Gefangenen . Die Be¬
schreibung der humanen und liberalen Weise,
wie die Schweden ihre Kriegsgefangenen be¬
handelten , ist anziehend, , doch konnte diese das
Drückende eines solchen Verhältnisses in dem
unwirthlichen Elima von Pike « nicht auf-
hcben , und wir nehmen daher Thejl an der
Freude , womit W . nach viermonatlichcr Ge-
fangenjchaft die Nachricht von Heiner Freilas¬
sung empfing . Er wurde nun Platzmajor zu
Uleaborg und ein , am 10 . Janr .
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milie das Ende seiner Gefangenschaft . Einen
zweiten Brief aus Uleaborg vom 1 . Mai
fand er noch in Petersburg vor und konnte
am 7 . Mai die erfreuliche Botschaft nachfügen,
daß er als Adjutant bei dem hochseligcn Prin¬
zen Georg von Oldenburg angestellt sey.
Jetzt gewinnen die Briefe ein wahrhaft va¬
terländisches Interesse . Wir finden solche Briefe
aus Tw er vom 13 . Juni und 19 . Juli,
und aus Pawlowsk vom I . Aug . ; selbst
einen des hochseligen Prinzen vom 1 . Sepk.
Letzteren brachte W . selbst mit nach Olden¬
burg, wohin , vom Prinzen gesandt , er die
frohe Nachricht von der Geburt des hochsel.
Prinzen er a nder brachte . Nach seiner Zu¬
rückkunst in Tw er beginnen wieder die Briefe
von dort vom 19 . Dec . 1810 , vom 20 . Febr . ,
20 . Apr . und 27 . Mai 1811 . Schon im Apr.
1812 treffen wir jedoch W . mit seinem Prin¬
zen im kaiserlichen Hauptquartier zu Wilna
und bald sehen wir ihn an den Ereignissen
des unvergeßlichen Feldzuges Lheil nehmen,
die zum Lheil mit den Worten seines Tage¬
buchs geschildert werden , und zwar sehr le¬
bendig und doch mit einer Ruhe , die für die"
Vlaübwürdigkeit dieser Schilderung bürgt,



wenn solche auch nicht in ' allen Stücke » mit
den Geschichten des Feldzugs übereinstimmt,
die mehr oder weniger als Partheischriften
anzusehen sind. W. konnte um so treuer diese
Geschichte schreiben , da er , als der Prinz
am 19 . Juli die Armee verließ, um neue
Zurüstungen im Innern zu betreiben , auf
seinen Wunsch dem General Berklai de
Tolly als Adjutant beigegeben war, und
als dieser das Commando an den Feldmar¬
schall Kutusow übergab, auch an diesen
mit überging. Nach der Räumung Mos¬
kaus durch die Franzosen verließ er jedoch
die Armee , da Kutusow ihn mit der Nach¬
richt von dem glücklichen Gefechte bei Win-
kowo an den Prinzen Georg sandte, der
damals in Jaroslawl sich aufhielt, und
den Wunsch zu -erkennen gegeben hatte , ihn
wieder bei sich zu haben . In einer, dem
Prinzen wichtigen Angelegenheit schickte dieser
ihn darauf als Courier nach Petersburg,
zum Kaiser. Erft nach mehreren Wochen
erhielt er dort seine Abfertigung vom Kai¬
ser und brachte dem Prinzen - die gewünschte
Einladung , -demselben zur

'Armee zu folgen.
Der Prinz begab sich vorläufig wieder nach
Tw er , um mit dem Kaiser in Nowgo¬
rod zusammen zu treffen, aber bekanntlich
ereilte ihn in Tw er am 27. Decke, der
Tod . W 's . Erzählung von diesem beklagcns-
werthen Ereignisse giebt uns ausführliche De¬
tails desselben, die uns unbekannt bleiben
mußten, da wir damals unter dem Druck
dcs Eroberers seufzten , der jede Verbindung
mit dem geliebten Fürstenhause mit dem Lode
bestraft habe » würde. W. hatte die trau-

Petersburg zu begleiten , wo sie einst¬
weilen beigesetzt wurde , und hier bat er,
wieder zur Armee gesandt, und als 'Adjutant
bei dem commandirende» General , oder bei
unserm Großherzog dem damaligen Erbprin¬
zen angestellt zu werden ; aber unser hochsel.
Herzog, der damals in Petersburg mit
der Organisirung der russisch - deutschen Le¬
gion beschäftigt war, trug ihm die Errich¬
tung und Führung eines Bataillons dieses
Corps an.

Hier folgt nun die Einrichtung und Ge¬
schichte dieses Corps , dessen Schicksal es
war, zuerst nicht gegen den Feind aller
Deutschen , sondern in ein deutsches Land
geführt zu werden, um dort dem Könige
von Schweden Norwegen zu erobern.
Erst nach beendigtem Kriege mit Däne¬
mark, der hier ausführlich beschrieben ist,
brach am 16. Janr . 1811 das Corps auf,
um Harburg, welches noch von den Fran¬
zosen besetzt war, einzuschließen . W. aber
wurde vom General Wall mode « , dessen
Hauptquartier damals in Buxtehude war,
mit 'Aufträgen, die Reorganisation der Le¬
gion betreffend , zum Kaiser Alexander
gesandt, der sich bei der Armee in Frank¬
reich befand. Da es ihm gestattet war,
auf einige Tage die Heimath zu besuchen,
langte er am 36. Januar in Delmen¬
horst an. Aber nur wenige Tage konnte
er im Vaterlande wellen . Auch der hochse¬
lige Herzog gab ihm Aufträge an den Kai¬
ser Alexander mit , und trug ihm auf,
ihm einige tüchtige Ossiri-ere, namentlich 2
Stabsofficiere für sein zu errichtendes Miil-
tair vörzuschlagen.rige Pflicht, die Leiche des Prinzen nach

<Forts -Hung solLt ).
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